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t i t e l

gegen die Agrargemeinschaft Unterlangkamp-
fen Anklage erhoben wird, der Obmann der 
Plattform Agrar angezeigt wurde und gegen 
Agrar-Anwalt Bernd Oberhofer ermittelt 
wird. Auch der Umstand, dass die Agrarge-
meinschaft Mieders von der Agrarbehörde 
der Gemeinde Millionen zahlen muss, ver-
mag den Landeshauptmann nicht mehr mit 
dem Orden des verfassungstreuen Gemein-
defreundes zu adeln. Die Tatsache, dass er die 
Gemeindeagenden an Hannes Tratter abgab, 
um sich auf dem Budget auszuruhen, kann 
diese Erinnerungen nicht auslöschen. 

Das bedrohliche Wanken des Landeshaupt-
manns führt längst dazu, dass über mögliche 
Nachfolger nachgedacht wird. Minister Karl-
heinz Töchterle ist dabei ebenso im Gespräch 
wie Hypo-Aufsichtsratschef Wilfried Stauder. 
Selbst bei Anton Steixner wird für möglich 
gehalten, mit der Nachfolge zu kokettieren, 
auch Landtagspräsident Herwig van Staa hat 
die bittere Niederlage nach der Wahl 2008 
nicht vergessen. Günther Platter hat nur we-
nige Gründe, um ruhig zu schlafen. Zu allem 
Überfluss naht mit der Innsbruck-Wahl der 
Tag, an dem die Vorentscheidung für seine 
Zukunft fallen könnte. Mit der Absage an die 
Liste der Bürgermeisterin, die offiziell von VP-
Proponenten wie Wirtschaftsbund-Obmann 
Jürgen Bodenseer und sogar Landwirtschafts-
kammer-Präsident Josef Hechenberger unter-
stützt wird, hat er sein Parkett selbst rutschig 
gemacht. Wird Christoph Platzgummer im 
April 2012 nicht Bürgermeister der Landes-
hauptstadt, droht VP-Obmann Platter der 
schmerzhafte Fall. Dann geht 2012 vielleicht 
doch eine Welt unter. Platters Welt. 

� Alexandra Keller, Armin Muigg
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VP-Geschäftsführer Malaun: Jahrelang 
zahlreiche VP-Aufträge erhalten

D ieses Schattenboxen ist so bekannt wie 
offensichtlich. Ende Februar 2012 gab 
sich der Präsident der Tiroler Land-

wirtschaftskammer (LK), Josef Hechenber-
ger, staatstragend, indem er verkündete, dass 
die Kammer ihren Vertreter in der Plattform 
Agrar abziehen werde. Nun ist an sich schon 
fragwürdig, dass die LK, die nicht durch ihre 
Mitglieder finanziert wird, sondern mit jähr-
lich rund sechs Millionen Euro durch das 
Land Tirol, einen Vertreter im Vorstand der 
radikalen Agrariervereinigung hatte. Zeichnet 
sich diese Plattform doch vor allem dadurch 
aus, gegen den Verfassungsgerichtshof, gegen 
die geltenden Gesetze und gegen die Gemein-
den zu kämpfen, was die Kammer durch das 
Vorstandsmitglied bis vor Kurzem ganz offen 
unterstützte. 

Urplötzlich entdeckte Hechenberger, dass 
in der Plattform Agrar „bedenkliche Aus-
sagen“ verbreitet werden und wollte einen 
Trennstrich ziehen. Schön. Hätte die LK 
nicht im selben Atemzug den „Leitfaden für 
Agrargemeinschaften“ veröffentlicht, hätten 
Rückzug und Trennstrich als Signal dafür 
verstanden werden können, dass die Kammer 
den Rechtsstaat wenigstens als theoretische 
Idee anerkennt. Mit dem Leitfaden aber, der 
„Anleitung und Hinweise zur Führung des 
Rechnungswesens bei Gemeindegutsagrar-
gemeinschaften“ enthält und am 23. Februar 

2012 an die Agrargemeinschaften geschickt 
wurde, machte die Kammer klar, dass sie „auf 
Linie“ mit den Radikalen ist, machte sie deut-
lich, dass der Rückzug des Vorstandsmitglieds 
eine Farce war.

So wurde den Agrargemeinschaften bei-
spielsweise mitgeteilt, dass die Fragen des 
Überlings, der Jagdpacht und der finanziellen 
Aufarbeitung der Vergangenheit noch nicht 
geklärt seien und diesbezügliche höchstge-

richtliche Entscheidungen noch 
ausstünden. Allein damit hat sich 
die Kammer zwei Vorstandspos-
ten in der Plattform Agrar ver-
dient, ignoriert sie doch ebenso 
beharrlich wie die Kämpfer um 
Plattform-Obmann Georg Danzl 
und Agraranwalt Bernd Oberho-
fer, was in den VfGH-Erkenntnis-
sen steht und im Tiroler Flurver-
fassungslandesgesetz (TFLG).

„Der Substanzwert eines 
agrargemeinschaftlichen Grund-
stückes ist jener Wert, der nach 
Abzug der Belastung durch die 
land- und forstwirtschaftlichen 
Nutzungsrechte verbleibt. Der 

Substanzwert steht der Gemeinde zu“, heißt 
es im § 33 Abs. 5 TFLG. Und der VfGH hatte 
schon 1982 festgestellt, dass ein „allfälliger 
Überschuss der Nutzungen der Gemeinde 
als solcher“ zusteht. Es bedarf einer spezi-
ellen, wenngleich in Tiroler Bauernkreisen 
traditionellen Logik, diese Grundsätze falsch 
zu verstehen. Land- und forstwirtschaftliche 
Nutzungsrechte betreffen Weide fürs hofei-
gene Vieh und Holz für Zäune oder warme 
Stuben. Nicht mehr. 

Dafür, die Jagdpacht als landwirtschaft-
liche Einnahme zu definieren, gebührt den 
Bauernbund-Denkern ein Orden für den 
Mut, derart Widersinniges beharrlich öffent-
lich zu behaupten. Die Nutzungsrechte sind, 
auch hier werden die Höchstgerichte mehr-
fach deutlich, auf den Haus- und Gutsbedarf 
an Holz- und Weidenutzungen beschränkt. 
Die Verpachtung einer Jagd hat mit Holz- und 
Weidenutzung nichts zu tun. Wird eine Jagd 
verpachtet, wird die Substanz genutzt und 
wird die Substanz genutzt, stehen die Ein-
nahmen der Gemeinde zu. Wird Holz über 
den Bedarf der Agrar-Mitglieder hinaus ge-
schlägert, steht dieser Überling der Gemein-
de zu. Dass die Landwirtschaftskammer mit 
ihrem Leitfaden einen neuerlichen Beitrag zur 
Gemeindeschädigung leistet, ist nicht nur be-
denklich. Es ist gemeingefährlich.

� Alexandra  Keller 

Hechenberger: Bedenkliches in Agrar-Plattform entdeckt

agrar

Neue Gefahr
Der Agrar-Leitfaden der 

Landwirtschaftskammer zeigt, dass 
die Bauernlobbyisten voll auf Linie 

mit den Radikal-Agrariern sind.
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